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die Kolonialmissionen SOWI1e UrCc. die nde des erfolgte An-
näherung des iernen Ostens die europäische ultur wurde das NEUEC

Schulideal auch 111 die Missionsländer gelragen, Was sich besonders den
neueren Synodalbeschlüssen un100

Das Erwachen Afrıkas und die ufgaben der ;
katholischen Kirche.,

Von JOS Gotthardt (Windhuk)
unterliegt keinem Zweıfe daß der dunkle Erdteil der CcChwelle eiNe

eıt steht. kın Erwachen geht Urc. dıe schwarze Rasse., Die
Ssöhne Chams besinnen siıch auf ıe Aufgabe, dıe ıhnen ane der Vor-
sehung vorbehalten en ürfte, S1Ee schicken sıch.. den ıhnen gebührenden
alz 1mM Reigen der Völker einzunehmen. Neue Kräfte sich: es ist

WıreLwas (jären un erden, das nach orm und Gestaltung drängt.
möchten. das Erwachen der Völker Afrıkas NENNEN. Die Kolonjalmächte
werden sıch früher oder später mıt der einmal begonnenen ewegung auS-

einander f seizen en Dıe Kırche, dıe Zr0ße Erzieherin und Lehrerin
der Völker, darf ihr nıicht achtlos vorübergehen. Ihr erwächst hler

ufgabe hnlıch der nach der großen europäischen Völkerwanderung, da S1iE
die daherflutende wilden Horden ıhre Scho aufnahm und christ-

‚eck Ser len So dah« sem,lıchen Staatengebilden umformte.
dieafrikanische ewegung unddieAufgabe der irche ıhr YESCNU r
eINıZEN Strichen Z zeichnen.

Eınamenkorn jeg oft Jange verborgen tiller Erde, untier Eıs und
Schnee oder dıcken cholle vergraben, hıs Frühlingswehen dıe harte
Decke bricht, das schlummernde Leben weckt, ıhmLicht und Luft und Wärme
ZUachsium zuführt. Auch eC1MHN gefährlicher Krankheitskeim ruht zuweılen
unbemerkt undunbeachtet ı menschlıchen Organısmus, oder ı1 irgendeinem
unklen Winkel, bis günstige Umgstände ihn ZUr Entwickelung bringen und
dann oft e e& Giftwelle sıch VON dem geheimen Ansteckungsherdüberden
ga Zen Körper, ber Häuser und Städteund oft ganz Länder verbreıtet. So
uchhegen dıe ersten Anfänge der Bewegung, die heute die Volksseelen der

Negerrasse ergriffen Bat: und die urUngezählte Segensfrüchte eitige
andVerderben und el gebären kann, weıter zurück aß

Volk, geschweig enn eln ganzerErdteıil, ens
Nnı ht auernd unterdrückenJäßt, sonderneınma E die Freiheit_ _

diesogenanntenımmt hegt schon der Natur der Sach:
Antisklavereib den teın gelock ollen gebracht, dıe
Negeremanzipation in denenglischen 1831 fra chen 8), holländischen
(1863) Kolonien VOT q ]] 1eWegegeebnet, dann.

10 ISMUS S  ich der ee der Be.den achtziger hren de
Ng der schwarzen Rasse INn ınd neubelebt Hatı 1ıst docherstdurch -

Ereignisse der letzten re sSo recht der en bereitet worden,.auf dem
100 Fuür Indien wurde grundlegend die Synode von Pondicherry 1844

ectio0 Lacensiıs V1 650 ff.), für Fernasien die Regionalsynode für apan und
1nNagasakı 1890 (ed Hongkong 1893
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S1E dıe Bedingungen fand zu kräftiger Entwicklung, lawınenhaftem An
schwellen In den großen Wellkrieg wurde auch der schwarze Mann mıt
hinemgezogen und ql|s wıllkommener Bundesgenosse egrüßt. Da wurde

gedrillt und ausgebildet ın en Mordwaffen, dıe die zıiyilısıerten Natıonen
gegeneinander schwangen; da stand ebenbürtıg dem weıßen Manne
über und haltf ın besiegen und wurde sıch So seiner 1° und se1ines Wertes
bewußt; da hörte S viel reden von Freiheit und Selbstbestimmung der
Unterdrückten; da sah er; was Völker einsetizen für ıhr Land und für dıie
Heımat; da WaL er Augenzeuge, WwW1e sich die weıße Kasse in jahrelangem

die INal ıbm ısher VOTI'-Rıngen zerfleischte und mordete für Güter',
enthalten, dıe man ıhm aber als ohn ZUuU geben versprach, wen Kampf

Nun will Y  Dentschieden, der Sieg erfochten €1. Nun fordert eın ec
6} die Erfüllung dessen, WwWAas I1Nall ıhm immer und ımmer wıieder erheißen:

1€ Geister, die IN all rıef, wollen sich nicht wieder bannen assen. SsSo hatten
.  inst die RKömer dıe Barbaren ın ıhren Heerbann aufgenommen, S1e ıhre

Kriegskunst gelehrt, mıt ıhnen ıhre Schlachten geschlagen, hıs dıe Schüler
dıe N affen ihre Meıister kehrten und den stolzen Bau des Römer-
reiches in Stücke schlugen. Ob sıch. In Afrıka eines ages eiwas Ähnliches
ereignen wird, wer kann das sagen? " 1INSs steht jedenfalls fest: dıe Freiheılts-
iıdee hat dıe schwarze Rasse erfaßt, sıe zieht immer größere Kreıse, greift
um 1C gleich einer Flamme Immer auter ertönt der von amerikanıschen S
Sendlingen qals Losungswort ausgegehbhene Ruf Afrıka den Afrıkanern!

Ob eine friedliche Lösung des Problems möglıc ist? 1ele bezweiıfeln
es Schon nach dem Boerenkrieg. noch nıemand dıe heutige Entwickelung
ahnen konnte, schrieb die Cape-Times: „Es steht eın Kampf EeVOT,

ırd: der Kampf zwıschen Weıß und Schwarz.“den er Krieg nıchts
Andere der ganzen he wenig Bedeutung bei ‚Sıie meinen, der eger

urchd ch n Aktion unfähig, er sei indolentse] einer -ofäz*figiéen un

und werde sich aucCchOr  VE  1éft  EB  Gotthardt  ja Erwächen Afrikas und die éath.“Kirc‘:‘he.;  sie die Bedingungen fand zu kräftiger Entwicklung, zu lawinenhaftem An-  schwellen. In den großen Welilkrieg wurde auch der schwarze Mann. mit  hineingezogen und als willkommener Bundesgenosse begrüßt. Da wurde er  gedrillt und ausgebildet in allen Mordwaffen, die die zivilisierten Nationen  gegeneinander schwangen; da stand er ebenbürtig dem weißen Manne gegen-  über und half ihn besiegen und wurde sich so seiner Kraft und seines Wertes  bewußt; da hörte er so viel reden ‚von Freiheit und Selbstbestimmung der  Unterdrückten; da sah er, was Völker einsetzen für ihr Land und für die  Heimat; da war er Augenzeuge, wie sich die weiße Rasse in jahrelangem  die man ibm bisher zwar Vvor-  Ringen zerfleischte und mordete für Güter,  enthalten, die man ihm aber als Lohn zu geben versprach, wenn d  er Kampf  Nun will  {n  entschieden, der Sieg erfochten sei. Nun fordert er sein Recht.  er die ‚Ei*füf—lyüfigde'ssen; was man ihm immer und immer wieder v  erheißen:  d  ie Geister, die man rief, wollen sich nicht wieder bannen lassen. So hatten  jinst die Römer die Barbaren in ihren Heerbann aufgenommen, sie ihre  Kri‘é;g'skun‘st gelehrt, mit ihnen ihre Schlachten geschlagen, bis die Schüler  die Waffen gegen ihre Meister kehrten und den stolzen Bau des Römer-  reiches in Stücke schlugen. Obsich in Afrika eines Tages etwas Ähnliches  ereignen wird, wer kann das sagen? KEins steht jedenfalls fest: die Freiheits-  ®  idee _ hat die schwarze Rasse erfaßt, sie zieht immer größere Kreise, greift  um sich gleich einer Flamme. Immer lauter ertönt der von amerikanischen  .  }  Sendlingen als Losungswort ausgegebene Ruf: Afrika den Afrikanern!  __ Ob eine friedliche Lösung des Problems möglich ist? Viele bezweifeln  es. Schon nach dem Boerenkrieg. wo noch niemand die heutige Entwickelung  ahnen konnte, schrieb die Ca  pe-Times: „Es steht ein Kampf bevor, gegen  N  vird: der Kampf zwischen Weiß und Schwarz.“  den dieser Krieg nichts  Andere  en der ganzen  he wenig Bedeutung bei. Sie meinen, der Neger  urchdachten Aktion unfähig, er sei zu indolent  sei éinéf‘ g _bßz—ug1gän‘ un  %C  ®  und werde sich auc  h  h weiterhin begnügen mit den Brosamen,  S  die von seines  Herrn Tische fallen,  er we  }  .de‘ zufrieden sein, wenn man ihn im großen und  behandle als bisher, wenn man ihm gewisse Rechte und  ganzen etwas bessı  Freiheiten einräume. So ein gewisser Doktor Lorren, Mitglied einer Regierungs-  kommission, die die Ursachen untersuchen sollte, die zu dem Aufstand - der  Bondels (Mai 1922) im ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrika geführt hatten.  Mir scheint dieser Standpunkt die tiefen Abgründe der Negerpsyche  vollständig  zu verkennen. Was der indolente Neger leisten kann, das sehen ‚wir_ in  *  Amerika. '  Dort haben sie nach einer Statistik des Josephinum Weekly,  ©  Columbus, Ohio, 25. Nov. 1'  R  922, in.den 60 Jahren seit der Emanzipation  22000000 Acker Land erwor  ben, besitzen 600000 Häuser, 45000 Kirchen,  k  78 Bank  en, 100 verschiedene Versicherungsgesellschaften, Jeiten verschiedene  geschäftli  he Unternehmungen mit einem Gesamtkapital von 150 Millionen  Dollar.  ahl der Analphabeten beträgt nicht mehr wie 26%, da 40  Institute vorhanden  d zur Ausbildung von Lehrern ihrer Rasse. Und w  _ wohin sein Sinnen steht, das sagt er mit _ brutale:  .  der Neger h  eute  la  Deutlichkeit. So  nderm in einem in Südafrika erscheinenden  ınem  er  ‚Vol  ]  er  ıer  bantır  Batho, in  kel  er von d  e  .  7  19. Ok  wurde.  Der Arti  d  allgemeinen Betrachtunge  e  zu er  enhängenden  und den da  wai»;te„;iggg Verfall del’i;eü_l'étt  zwe er ın nügen mit den Brosamen, dıe von seines
Herrn Tische fallen, 28er we de zufrieden sein, wenn man ihn ım großen und

behandle als bisher, wenn. man ıhm geEWI1SSE Rechte undganzen etwas bess
Freiheiten einräume. So ein geWwisser Doktor Lorren, Mitglied eıner Reglerungs-
kommission, die die Ursachen üuntersuchen sollte, die Zu dem Aufstand - der
Bondels (Maı 1922) 1im ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrıka geführt hatten.
Mir schemt dieser Standpunkt die tiefen Abgründe der Negerpsyche vollständig
zu verkennen. Was der indolente Neger leisten kann, das sehen wir ın
Amer ka ort en sıe nach einer Statistik des Josephinum Weekly,
Golumbus, Ohıo, 29. Norv 9292, in. den 60 ahren seit der Emanzipation
220 000 Acker Land ben, besitzen 600 000 . Häuser, Kırchen,
78 Banken; 100 verschiedene Versicherungsgesellschaften, Jleiten verschiedene
geschäftl) _ Unternehmungen mıt einem Gesamtkapital von 150 Miıllıonen
Dollar. ahl der Analphabeten beträgt nicht . mehr Ww1e 26°%0, da 40
Institute vo ia ıden zur Ausbildung VOoN Lehrern ıhrer Rasse. Und

wohin sein Sinnen steht, das sagt er mit brutaleder Neger eute laDeutlichkeit. _Sa nderm in einem in Südafrika erscheinenden
in er Vo ler?at3tü \Batho, In kel er von d F k

wurde. Der ru allgemeınen Bettaphtgngekstem am  1fiQF
enhän endenden daWättendén Vgrfa}l der eJrop
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ufstieg der schwarzen Rasse W örtlich el dann weıler „Das kommende
eICc ırd das eIiIcCc der Schwarzen sSeıin S]ie sınd nıcht alleın das schlaueste
Volk sondern aunch das der nächsten Zukunft Keıin Volk hat den etzten
fünfzıg Jahren überraschende Kortschritte emacht WIeE dıe Schwarzen
Der Schwarze War der Vater der Natıonen ebenso WIe dıe Gesittung VON

Ägypten au  €n ist Dıe eıt } vorüber den USC Mıttel
Heute eıstet asselbe W3aSs 611 e1ßeı eistet oderIrıkas verjagt wurde

elsten kann Er wartet LUr noch Gelegenheıt a W enn S1E nıcht
kommt muß 6I SI suchen s ist dıe Wırtschaftsinteressen Kuropas
daß INa S16 ıhm AZUS freıen Stücken gy1bt aber Kuropa 1sST UnNITuUC.  ar und
erledigt “ annn wırd dıe offnung ausgesprochen daß dıe Völker Europas
fortfahren, sıch 10 weıler vernıchten und daß der Zeıtpunkt
für dıe Befreiung Afrıkas beschleunıigt werde. „Der n  amp der europäıischen
Völker dıe Vorherrschaft muß noch kommen und der siam wırd el
1Ne€e große pıelen Der rıeg, der noch kommen wiıird wırd eın rıeg
ZUr Ausrottung des weıßen Mannes Se1MN Da wırd dıe Tro der Mächte
nıcht mıtzählen Da g1ibt eiechite der I, uft und ıftgase werden auf
dıe unbeschützten Häupter der europäıschen Millıonen au  N werden
Vernichtende Kxplosıivstoffe werden ayf Städte und Dörfer n]ıedergeworfen
und BANZE Zıivilısationen werden ausgerottet werden Pestilenz, ord und
Hunger werden durch dıe an der Kınder Japhtas fahren hre Wohnungen
werden leer stehen und aus den VIer Ecken der Welt werden dıe Kınder
Hams herbeiströmen, die Länder iıhrer  K nen Besitz Z nehmen. Sorget,
daß m Tage ure Lenden gegürte sInd, seı1d bereıt, dıe eıt der Vor-
bereıtung Ist Jetz da <& In anderen TZU el eEs Afrika gehört VON
Rechts unNs Der weıße Mann ist ein Kındringling Er Ist uns jJetz
noch überlegen affen, aber WIT lernen, und ol edenken, daß WIT
sechsmal sovıJel sınd Zahl.“

In Aufruf Garveys, des Generalpräsıdenten der Unıiversal egro
Improvement Assoclatıon, Von der noch dıe Rede wird, el „ Vıer-
undert Mıllıonen (?) Neger mussen organısıert werden, das ocn ıhrer
Unterdrücker- abzuschütteln. ann wiırd Kongreß New-York
eingeladen. Das größte Kreign1s der Geschichte der Negeraasse ist
der drıtte internationale Jahreskongreß der Negervölker der New-
York Vom 1531 August dauert CeT'; ohne Unterbrechung wiırd Tag
und Nach verhandelt 100 000 Delegierte nehmen daran teıl, Vertreter

Süd-, Mıttel- und Nordamerikaaus Afrıka, Kuropa, Asıen, Australıen,
Kanada und W eestindien Dıe Vertreter der eger der Welt werden (7esetze
für dıe ünftige Regierung der Negerrasse geben Auf diesem Kongreß wiıird
dıe KRasse sıch Führer wählen, dıe ihr Leben der aCc der Befreijung der
Rasse und reijen erlösten afrıkanischen Nation für dıe Negervölker der
Welt wıdmen werden . Es wiırd nicht e1nNn Kongreß S  N, auf dem dıe
eger Bıtten aussprechen werden und Entgegenkommen etteln Wır
wollen nıcht bıtten und etteln und uns ZUIXL Narren halten lassen. Wir
wollen nıcht mehr, den Hut der Hand, Entgegenkommen etteln
Wır wollen auf diesem Kongreß wiırkliıch Taten verrichten.“

Aus diesen Äußerungen ersiıeht INan, daß die Tendenz ]€e ist aufs
Ganze gehen Man wiırd 9 da sınd vereinzelte Schreier und Hetzer
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Mag e1in. Aber WerTr wollte leugnen, daß solche Worte eher qauf
iruc  aren en allen, JC WENISECT urteilsfählg dıe breıten Massen sınd,
und JC grelleren Karben ıhnen ImMm und wıiıeder geschildert wiırd,
wWas dıe weıße KRasse he1 der Kolonisatiıon Afrıkas gesündiıgt hat und noch
sündıgt. An Agıtationsstoff da nıcht Da ist der ersten Epoche
das traurıge Kapıtel des Sklavenhandels mıt Seinen himmelschreienden TAauU-
samkeıten. In Se1INer krassesten orm hat derselbe ı aufgehört, aber VeT-

feinerter W eıse esteht er auch heute noch weıter.
Da ist das schwarze Kapıtel vonmn der „weıßen chmac über das INa

hbesser den chlejer nıcht üftet Da 1sSt dıe Verständnislosigkeıit dem Fühlen und
Denken, dem Volkstum des chwarzen gegenüber | S äng vomn euch eıßen
aD,“ antwortieiemir eın gebildeter eger auie längeren Unterredung, „ob
dıe KEingeborenenbewegung sıch 1 friedlichen Bahnen halten ırd. c er

Ja 1er jeg dıe gähnendeügte bıtter hinzu, „Ihr versteht UNs nıcht.“
Hsuüber die sıch kaum 1N€e dauernde friedliche Brücke schlagen äßt

dringt der weıße Mann dıe Steppen und älder Afrıkas, C 11 Land,
dem Grunde nicht mehr ec hat, als einst der stolze
Römer den (1auen Germanıiens, und beansprucht es ohne weıteres als SC1HH

Kıgentum, spielt sıch qlg selbstverständigen Herrn auf. Da gıbt Gesetze,
deren Berechtigung der kKıngeborene nıcht einzusehen vermag, die Se1INeEIN

mpfinden, SCINEI AÄnschauungsweise vollständıg Tem: sınd. Hüttensteuer
col] ezanhlen für dıe W ohnung, dıe sıch selbst gebaut, SEINEIN Land,
auf Seinem TUn! und en und das den Fremden, der ungerufen SC-
kommen. ezanilien soll C1, der Arme, den Reıichen, dem nach Se1INEI

Anschauung Nle eLWAaS abgehen kann, und das oft ohne jeden Gegendienst.
Der Weiße schont keıin W ıld, soweıt Büchse reicht, und CT, der Schwarze,
soll sıch auf einmal Jagdgesetzen unterwerfen, GE soll sich lästıgen Einschrän-
kungen ügen, und das SeINeEN Jagdgründen, WO jeder Baum, jeder usScC.
dıie Erinnerung gefährliche Abenteuer mıt den Bewohnern der Wiıldniıs
wachrult, jede Quelle dıe Phantasıe mıt den Bıldern ve  er est-
gelage umzaubert! Abgaben soöll er ezahlen selbst für den Hund, der SCIMN

unzertrennliıcher Begleiter auf SEINEN Streifzügen ıst und der nachts SEe1IN

ager bewacht! Bezeichnend ist dıe Antwort, dıe :VOT kurzem en usch-
Yab, den dıe Polızel Viehdiebstahls eingefangen hatte Als INan

ıhn fragte, denn dıe Buschleute etzter Zeıt viel Vieh auf
den Karmen abschlachteten und sich adurch der (GGefahr harter Kerker.
strafe aussetzien, erwıderte Früher lebten WIT VO. dem Wild uUunNnseres
Feldes Heute kommen WIL den Kerker WwWeNNn WITF Wiıld olen Ebenso
kommen WITL den Kerkeı wenn WIT Vıeh auf den Farmen abschlachten
Diıe Strafe ist beıden Källen dieselbe Ks ıst aber sehr mühsam, Wiıld

erlegen. So ziehen WIL VOTL, Vıeh schlachten W arum sollen WITr das
nıcht LUn dürfen da der el doch auch Wiıld wegschießt?“ azu
kommt dıe Art nd Weıse, W1@e dıe (jesetze gehandhabt werden und dıe oft
jeder Kultur ohn spricht, jede Autorıität untergraben muß Hıer Südwest-
afrıka wurde VvVor wel Jahren eine Eheproklamatıon erlassen. Die einzelnen
Paragraphen lauten recht schön, aber dıe Handhabung des (jesetzes ıst eEiNe

derartıge ZCWESECNH, daß sıch kürzlıch dıe eingeborenen Männer eın Stammes
zusammengetan haben, sıch nach alter Stammessıtte selbst schützen



Gotthard ath Kirche

anndıe Frivolität mıiıt denen Inan rechtlich bestehende 1en trennt
INan sıch da wundern, daß alleın IN  o0e innerhalb 14 agen
über 800 Kıngeborene Vereıin beıtraten, für den VYON Ameriıka Aaus

Propaganda gemacht wiırd und der dıe Befreiung Afrikas auf Fahnen
geschrıieben hat, TOIZ der für dıe hıesigen Verhältnisse äiußerst hohen Ver-
einsbeiträge ? en WITL uns diese Organısation eiwas näher Man wiıird
da erkennen mıL welcher Umsıcht und mıL welchem Zielbewußtsein dıe Vor.
bereitungen betrieben werden, welche Kräfte der Arbeıt sınd Vor Inı}

1eg ein Büchlemm Ol über 100 Seıten: Constitution and Book of. aws made
for the (jovernment of the Afrıcan GCommunities League and the Universal
egro Improvement Assocıatıion. Danach sınd oroße Zweigvereine : 1115
en gerufen worden: The N,; (Universal egro Improvement SSO-
cılatıon und (Afrıcan Communities League) Als Zael wırd angegeben:
Erziehung der. ?chwa;zen Rasse Lı einer einheıtlichen Änschauung, die 111

folgenden Forderungen x1pfelt : Kulturelle Hebung der noch rückständıgen
Negervölker, Freimachung VO  b jedem europäischen Eınfluß, ückgabe allen
TunNn und Bodens Afrıka dıe Schwarzen.. Än der Spıtze der SalNZech
Vereinigung steht e1Nn Potentat, der auf Lebensdauer erwählt Ird. Ihm steht
eıne Jegıslatıve Körperschaft, das Parlament, ZUTC Seite und eiın Verwaltungs-
ausschuß, The ıgh Executi:ve G Oounsıl, dem außer den Chefs der einzelnen
Abteilungen _ (Krıegsminıister, Kultusminister etc,) noch einzelne VonNn dem

tsdaParlament gewählte Mitglieder angehören. beträgt re
Alle Beamten müssen TEINer Negerabstamm SCH;ıhreBefähigungnach-
weısen und müssen bereıts Proben ıhrerZuverlässigkeitabgelegthaben. Sie
erhalten ihrertellung. angemessecnhe Besoldung.

ıtglie der ist 1pSO jeder Neger. Aktıve Mitglieder 1Ur

dıe, welche die vorgeschriebenen Vereinsbeiträge: bezahlen und nıcht urc
ırgendeıine rechtsgüllige Verfügung ausgeschlossen sınd. Diese Beiträge
sınd ıhrer Gesamtheıit recht bedeutend. Unteranderem sind entrichten
25 Gentsals Aufnahmetaxe: monatlıch 925 Gents als Monatsbeitrag: monat-
ıch10 Gentsals S08 Deathtaxe; eiNn Dollar Jährlich fürdıeallgemeinen
Zwecke der Örganisation; jährlich Dollar für das Vereinsblatt: The Negro
World, das jedes / „ltg ie‘- E halten soll;: en einmalıger Beitrag von wenigstens

Dollar für den African Redemption Fund
desBe1 der Aufnahme ıst folgender _Eid leisten In eNWa

höchsten Gottes desWeltalls undaller h1 ersamme
fejerlich, meın ganzesDSein der nd Befı 1UnN
menmnes Mutterlande frika A weıhen. ch ec} irı ten Gehorsam

nd Förderung Seine H heit dem Potent nd allen n ıhm ernannten
oder ihn vertretenden Pe nen Ie de alles un, WwWas 11 meınner
Macht steht, Sa der alle äußeren
undınneren nde el M,dam Gottes göttliche Absichtenbald
erfüllt werden urc. nd Befre Ilaller Menschen vonSklavereı
und Bedrückungund bes dıe Befreiung Afrikas.

3
Alle Mıtglieder haben _ Verpflichtung, die Farben der Vereinigung:

ot-SchwarzGrün offen ıragen, eINn ordentliches Leben führen, sıch
egenseitig f helfen und dürfen Uneingeweihten nichts. raten.. Wenn S1e ET' eıträge ireuentrichten, en S1e das ec. auf.Unterstützung des
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Vereıns, wenn S1IEC Not geraten und erhalten beı ıhrem Tode auf Kosten
des Vereins 1112 ehrenvolles Begräbnis.

Um auch dıe notwendiıge milıtärısche Macht ZUTLC Verfügung aben,
ist die Bıldung Organisation vorgesehen untier dem Namen Afrıcan
Legıons of the and the Zum Eintritt 1eselbe sınd

Die ersie Klassealle Männer VO Ea in Lebensjahre verpflichtet.
schlıeßt dıe Jahrgänge VON 18—36; dıe zweiıte VO  S 36—49; dıe drıtte VO  —

AL55 Alle sollen 1ne milhıtärische Ausbildung erhalten und J& nach der
Auch einFähigkeıt den einzelnen Truppengattungen zugeteilt werden.

Schwarzes Kreuz, analog unNnserem Roten Kreuz, ist vorgesehen. ' Ferner Jugend-
abteilungen und Frauenorganisationen.

es M glied hat der jeden Sonntag estattfindenden Versammlung, dıe
q ] ottesdienst gilt, beizuwohnen. Außerdem sollen JE nach Be-zugle

dar ndere usammenkünfite abgehalten werden. Beıl jeder Versamm-
Der W ortlaut derselbenlun wirddıe Nationalhymne tehend

aV  Aist folgender:
Aethiopla, du and Väter,
Du Land, den (5Oöttern gefiel,
Wie Sturmgewölk sich plötzlich Zu  — Nachtzeıt zusammenballt,
So CNn heran Nsere Armeen dır.
Wir INUusSsSeN Sieger bleiben 1m Kampfe,
Wenn das Schwert DSCZOBECN wird ZuUu  — Tn

ChorVoran, ZuUu Sieg, ZU. Te1ihel Afriıkas,
Voran dem ein! untier dem Banner
VonRot Schwarz Grun.

Aethiopia, naht das End der Tyrannen, die dich au{f die Knie zwangen,
ınder rufen eudig von enseilts_ desweiten Meers:

der Große htet auf unsere Seufzer un Tränengehör
Durch nen
Eins ein 1n hre

Jehovah, du Gott der Zeiten, verleihe, WIr flehn unsern Führern
Die eisheit, die du gabs den Weisen, als Israel In bittrer Not.
Dein Wort hat 1n dunkler Vorzeit gesprochen, Aethiopia_ soll ausstrecken

seinen AÄArm.
Durch dıch mögen gesprengt werden alle Fesseln un Nder

Himmel unser teures Mutterland.
Voran
Es erübrigt sıch, auf weıtere Einzelheiten einzugehen. Aus dem Ge
geht.ZULTC Genüge hervor, wıe fein verzweigt und bıs alle Eıinzel-
org isıert dıe afrikanische Bewegung ist Es geht daraus auchher-

Worte, dıe Dr. Merensky 1905 auf dem Hamburger KolonialVOor,
kongre heute noch mehr hre Berechtigung en WIe damals
Alle reu Afrıkas, alle, dıe der Leıtung afrıkanischer Angelegenhe

beteiligt sind der Regierung afrıkanischer Kolonien, haben
dieser ewegung nsteste Aufmerksamkeıt schenken und dab
wıe man den Bewo er S schwarzen Erdteils helfen kann
stand derBarbareı ch ntwiel eln dı esMenschen
erecht werden, welche V Ord
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Damıt kommen WIL ZUr Aufgabe und Stellungnahme der Kırche dieser Be
WEZUNGg gegenüber.

Jıer NUu  — ist E1 Doppeltes Dr unterscheıden: dıe politische und dıe
relig1öse Seıte der ewegung Politisch erstrebt 1eselbe Freiheıt, eiDstian-
digkeit Afrıkas, q 1SO nıchts anderes q ]S Was den etzten Jahren VON en
Dächern gepredigt worden ist, WE qauch dıe T’aten Sal oft den W orten
wıdersprachen. Die Kırche hat keinen Grund, derarlıgen Bestrebungen beı
ECINEIN dıe Berechtigung abzusprechen, WEn S1e auch nıcht jedes Mittel
bıllıgt und ıllıgen kunn, das bel Erreichung derartiger 1ele manchmal
ewandt wiırd. enn ihr unsch ist es ZEWESECN, den Völkern nıcht
UUr dıie (jüter der elıgıon vermitteln, sondern S1e auch menschen-
würdıgen Daseın führen Daher ıst S1e STEIS dıe chranken getlreien,
NI galt, dıe persönlıche Freiheıt und dıe Unterdrückten schützen.
Sıe hat S auch STEeis qls 1Ne ıhrer vornehmsten ufgaben betrachtet, dıe
VOoON ihr bekehrten Völker staatlıcher Selbständigkeıt erziehen. Von
der Kırche verlangen wollen, derartıge Bestrebungen Bausch und ogen

verdammen, das 1e hre W ürde verkennen und hre Aufgabe, das 11eße
S16 herabwürdigen erkzeug. der menschlichen Wiıllkür, uıund e>5

WAare dıes der siıcherste Weg, iıhr den Zugang Z dem Herzen der Völker
versperren, s bleibt also der Kırche gegenüber der afrıkanıschen ewegung,
soweıt S1e eCiHle polıtische ist, 1LUF übrıg, versuchen, dieselbe gemäßigte
Bahnen leıten, soweıt ıhr Eıinfluß reicht.

‚ Ernstere und schwerere ufgaben erwachsen Ihr, wenn WILr die relıgıöse
Seıte der ewegung betrachten. Die äthiopische ewegung WAar ihrer
ersten ase 1N€ reın relig1öse, kırc  ıche Sıie SIN bekanntliıch AaUuSs VOIN

Anhängern verschıiedener nichtkatholischer Sekten Südafrıka, dıe nach
Gleichberechtigung mıt den weıßen Missionaren strebten und schließlich selb-
ständıge, Von dem Eıinfluß der europäischen Miıssj]onare lJosgelöste und ıhnen
selbst feindlıch gegenüberstehende Kırchen gründeten (vgl Verhandlungen
des deutschen Kolonialkongresses 1905 Bechler Baseler Missıons-
studıen 1903, 18) In dem Programm der Organısatıon, WIeC heute

en und Flugschriften verbreıtet wırd erscheımint elıgı1on ınd Polıtık
bunt durcheinander gemischt. Und gerade ulerın jeg dıe Gefahr für dıe
katholische Kırche, hıerın auch dıe Pfihlicht und Forderung, beizeiten auf
Mıttel und Wege SINNECN, dıe Gefahren abzuwenden, möchte SONS eiwa
dıe ewegung nıcht 1Ur ZUr Bedrohung der Herrschaft der weißen Rasse 111

Afrıka, sondern uch ZUr Untergrabung der Stellung der kath Kirche führen
Es wırd Nutzen bringen, dıe Bewegung einfach mıt dem Interdıikt
belegen und den katholischen Kıngeborenen den Beitrıtt unlersagen, WOZU

eINISE Missionsobere eneıjgt SEIMN scheıinen. Die Kıngeborenen würden die
Berechtigung solchen Vorgehens schwer einsehen. Eın solches Verbot
würde VOI den meiısten auf dıe Dauer kaum beobachtet werden und ES würde
adurc NUur das Mıkßtrauen eweckt und das Vorurteil gestärkt, daß der
weıße Mıissıonar als W eißer eben den eiıßen hält ınd der Unter-
rückung der Schwarzen miıthılft 1es Vorurteıl ist jedenfalls nıcht selten
und Mag darauf zurückzuführen SCIN, daß die Miıssionare, wollen S1e

sıch nıcht VonNn vorhereıin jede Möglıchkeıt gedeihlichen Wırksamker
abschneıden, oft Ungerechtigkeiten und Unordnungen schweıgen MUSSECNH,
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w as dann VO  S den Schwarzen 1Ur leicht qls Eınverständnis ausgelegt wird
Es INas auch SCIH, daß der eEeINE oder andere (Glaubensbote unvermerkt VO  —

der ast allgemeınen Abneigung und Geringschätzung der weıßen Rasse den
Schwarzen gegenüber angesteekt ırd un diese Stimmung nıcht Ver-

bergen kann, namentlıch, wenn hm bıtltere Eıfahrungen nıcht erspari leiıben
fös INUSSEN er andere Wege eingeschlagen werden, den Gefahren A he-
SCHNEN., Worin hegt zunächst die Gefahr der afrıkanıschen Bewegung für dıe
katholische Kirche? In Umständen. Zunächst darın, daß dıe amerıkanıschen
Neger dıe ührung 111 die Hand ZENOMMEN haben, daß dort die treibenden
Kräfte sind, VO dort AUS as Ganze systematisch organısıert und unterstützt
wiırd. Wır a  haben schondarauf hingewıesen, Z welchem Faktor die Mıllionen
Neger ı Amerıka geworden, S£ welcher HÄacht SIC herangewachsen SIN Leider
en atholischen Kreise Ameriıkas der Vergangenheıit diesen Faktor
fa Vielleichtignorıert. Wır können dıe Gründe nıcht. untersuchen.

dieauch anderswo beobachtete Tatsache mit, daß gerade dıe angel-
Sa hsischen Mıssı]ionare sıch schwer über.dıe Abneijgung dıe schwarze

Wıe dem auch Sel, dıe Tatsache 1eg VOTRasse hinwegzusetzen VEFrINO: «
uns In den katholischenMissionen (Jahrgang 9932/28. Hefit _ 11) SOWI1e

„Priester und Missıion“ ( 48) werden arüber betrübende Einzel-
heiten berichtet. ort heıißt Es unter anderem: „In den Vereinigten Staaten
von Nordameriıka nehmen dıe Neger CIM Neuntel derBevölkerung ein und

Aberdieses Verhältnıs verschiebt sich noch beständig ihren Gunsten.
von 1 Mıllıonen Negern S  ınd 1Ur 260 000 katholisch,. dagegen S00 000
protestantisch. Unter DA höheren Bildungsanstalten ehnnde sıch. NUur eInNeE
katholische, Unterden 450 Zeitungen und Zeitschriften für Neger, darunter

re e ters, ist katl olıs Allerdings wird eıden Stelien
tztbe SIC ık energischer die Bekeh-

rung ıh Warze Sta ühen eso eIs rühmend wird
dıe EMSISEC äll eıl Ge er Erziehung und

lerus her ehobe In Amerıka, deder Heranbildung -eın ege
dem‚geisligen Mittelpun derganzen Negerorganisation, müßt

den von katholischeder Tat der mıt alleraCc ngeselz
Seıite. Was die Kirche Amerika für dıe Neger iun wird, daswırd
Tages Afrıka hundertfälti Fı chte Lragen; dort.versäumt wird, wiırd

ite en.sich Tages In T4 kanische Sendlinge kommen
heute schon _ nach Afrıka Sie ren isher ausschließlich akatholischen
Sekten verdanken ıhıre. Bildung akatlholischen Lehranstalten, werden an

von den hiesigen, weıt hinter ihnen zuı ückstehenden Eingeborenen
CRnicht. NUur Apostel der afrıkanischenBewegung, sondern zugleich

die Kırche, der S1e angehören und die ıhnen ihrem öheren
rholfen hat setzt sich da nicht zu eicht dıe Idee fest,Bildun S a

daß d emeinschaften mehr . der Hebungder schwarzenRass
eleg ©] sse als der katholischen Kirche,von derdiıese Sendlinge
der cht Daher sollte unier den Negern Amerıkas eine

d N werden. Es müßten Voril geC gehalten wer
kul re Kırche. de

ßte nen 1n IC Or fü d!
15Völker g  a  ’mıt rüh

tschrift für Missionswissens ha
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hıete des Unterrichts, der Krankenpflege, der soz1alen Fürsorge, der Erziehung
Zur Arbeıt, der I’mporhebung aus geistigem und materıellem Klend, w 4s sıe
gelan ZU— Schutze der persönlıchen und völkıschen Freiheıt. Es müßten
VOL em unter den Negern Männer ausgesucht und herangebildet werden,
die iımstande sınd, dıe Interessen der Kırche In der Negerbewegung Ver-
tretien und wahrzunehmen, sSel In Amerika, S@] in Afrıka.

Eın zweıtes Moment der Gefahr der afrıkanıschen ewegung j1eg für
dıe katholische Kırche ın dem Bestreben völliger oslösung VO.  — europälischer Be-
vormundung, völliger Selbständigkeit qauf en Gebieten, auch auf dem kırch-
lıchen Man spricht Sa schon VOIL eıner eigenen Negerreligion. Beı den
sonntäglichen Versammlungen, dıe zugle1ıc. als Gottesdienst gedacht sınd,
darf aut Sstatuten keın W eıßer ZUgSESCH eIN. Wır dürfen uns er der
Überzeugung nıcht verschlıeßen, daß dıe Kırche auf dıe Dauer nıcht durch
europäische Mıssıonare, sondern NUur MC Männer AUS dem schwarzen 0.  ©:
LaıJıen oder Priester, ıhren Kınfluß geltend machen kann. er für alle
Missionskreıise dıe gebieterische WForderung, solche Männer ZUL and
haben, WEeNnN dıe entscheidende Ssiunde schlägt. er erhöhte uflmerksam-
keıt dem chulwesen! Man egnüge sıch nıcht mehr mıt bloßen klementar-
schulen, dıe Schwarzen verlangen heute mehr. Sıe wollen Lehrer, Anwälte,
KRıchter, Kaufleute Aaus ıhrem eıgenen Handwerker-Arbeitsschulen!
Sıe sınd für dıe Zukunft vielleicht wichtiger qls Kırchen und apellen, denn
VOonNn dort bahnt sıch ıne Besserstellung in materieller und wirtschaftlicher
Hınsıcht für breıitere Schichten Und die natürlichen Sympathıen werden
sıch der Kırche zuwenden, dıe meisten dıeser Besserung mithilft Das
ist eın moralıscher Waktor, der nıcht hoch eingeschätzt werden kann.

Doch dıe wichtigste und zugleıc. schwierigste Aufgabe wiırd eın dıe
chaffung eines afrıkanıschen Klerus Dıe eger akatholischer Sekten In
Amerıka haben ihre Reverends, ihre Bischöfe Sıe werden dasselbe ıIn Afrıka
verlangen. Im Prinzıp rklärt sıch dıe katholische Kırche, servatıs servandıs, mıiıt
dieser Korderung einverstanden. Ja, muß, wıe Huonder bemerkt (Europäils-
MUS 1mM Missionsbetrieb 29); das Ziel jeder Missionstätigkeıt SseIN, lebens-
kräftige Landes- und Volkskirchen chaffen mıt einheimıschen Priestern
und Bıschöfen Und dıe kırchlichen ehorden schärfen gerade iın NeUeETETr

z  eıt dieses wıederholt mıt dem größten Nachdruck eın. Aber nıemand wiırd
leugnen, daß dıe Lösung diıeses robilems gerade für Afrıka mıt besonders
großen Schwierigkeiten verbunden ist Bisher ist ıe Zahl der einheimischen
afrikanischen Priester. äußerst gering. In den katholischen Missionen (1922/23,
Heft 3, 4.5) werden 48 angegeben. Es wiırd aber e1 emerkt „Es
mag überraschen, daß Afriıka 248 einheimische Priester besitzt. Aber VON

dıesen gehören Nur 4{ den neuzeıtlichen Missionsgebieten D übrıgen
entstammen den alten Sprengeln der Inseln oder sind Unierte des Nordostens.“®
Schmidlın bemerkt ın seiner Missionslehre, nachdem er dıie Notwendigkeıt
der Heranbildung eines eingeborenen Klerus hetont hat „Doch wollen WI1r
auch nıcht leugnen, daß große und zahllose Schwierigkeiten, wenigstens beı
einzelnen Völkern und in Missionsanfängen der Verwirklichung dieses Postu-
lates ınd Ideals entgegenstehen“, und eıner anderen Stelle „Am schwersten
ist begreiflicherweise die Verwirklichung dıieses Zieles be1 den afrıkanıschen
und ozeanische_n Na?urvölke‘rn ihrer vıel größeren Rasseninferiorität

3
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und namentlich des Sölıbats“ 320 321) Alle Sch wierigkeitén‚
dıe angeführt werden: sittlıcher und kultureller Tiefstand Jugend der Kırche,
hohe Anforderungen des katholischen Priesterideals, gelten für Afrıka In CI'-
höhtem Maße, WOZU INan vielleicht noch q IS erschwerenden Waktor das
erschlaffende und Jlähmende Tropenklima und auch dıe Nachwirkungen des
uches über die Kınder ams rechnen darft. Bel dieser Sachlage kann
INan sıch fragen, ob sıch 1n absehbarer eıt ermöglichen assen .d, bel
Festhaltung der en Forderungen, die die heutige kırchliche Praxıs alle
Priester unterschiedslos stellt, einen einheimıschen Klerus in dem aße
heranzubiılden, w1e ıhn dıe ukun gebleterisch verlangt. Schmidlin emerkt

der angeführten Stelle „Das größte Hındernis (für die eranbıldung e1nes
ausreichenden Kıngeborenen Klerus) dürfte der 011D2a Se1InN. Über die ppOT-
unıtät und Notwendigkeıt des Westhaltens der Kırche dieser Forderung
gegenüber der orjentalıschen .Praxıs, die doch ängstl nıcht schwerwiegende
Gründe iINns Feld ühren kann, steht uNns keıin Urteil A Ebensowenig möchten
WITr uUNs ein Urteil In cieser Frage anmaßen. Aber eıne Anre:ung möchten
WIr geben are nıcht vielleichtt zeiıtgemäß, WEeNN VOIll berufener Selle
die einzelnen Missionsgesellschaften aufgefordert würden, ıhre Ansıchten über
diese rage und ıhre etwalgen bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiete
miıtzuteilen, sSoOWwl1e praktische Vors: hläge machen, WIEe dıe Heranbildung
eines einheimiıischen Klerus systematısch und in großzügıger W eise in allen
afrıkanıschen Mıssıonen 1n dıe Wege geleitet werden könnte? Es müßte VOL

allem eın weitherziges Zusammenarbeıten In ethnologıisch und geographisch
zusammengehörıigen Gebieten 1INS Auge gefaßt werden ın Form Von gemeın-

Semimarıen und Unterstützung wenıger entwickelter Gebiete durch
weıter vorgeschrıiıtlene. Alle müßten sıch miıt Hınlansetzung aller kleinlichen
und engherzigen Eigeninteressen zusammenfinden In echt apostolischem un
katholischem Geist ZUrC gemeinsamen Arbeıt A der gemeinsamen großen
Aufgabe, der katholischen Kırche eine entscheidene tellung sichern ın
deın Afrıka der Zukunft Der Mıttelpunkt E ist, wenigstens für Süd-
afrıka, gegeben In der neuerrichteten postolisehep Delegatıon für’ diıe sÜüd-
afrikanischen Mıssıonen.

Missionsrundschau.
Von Dr. Freitag, V. Da ın Bad Driburg (Westf).

Aus dem heimatlichen Missionsleben.
einem ausführlichen Schreiben der cta Sedis wendet sıch dıe Kon-

gregation der Glaubensverbreitung dıe Leiter der Missionsorden, Ge-
sellschaften und Institute miıt iolgenden IC  ınıen ın der Vorbereitung
auf die spätere Missionstätigkeit sowohl bereıits In den europäischen Häusern
wıe iın besonderen Gründungen au{i dem Missionsgebiete selbst . für eine
gründliche chulung ın der betreifenden Landessprache, ın Sitten und
Bräuchen, Missionsmethoden und materiellen Entwicklungsmöglichkeiten für
das Missionsgebiet OT, tragen; die Missionsleıiter werden alur SOT-
gen, daß in jeder Mission befähigte Männer sind, die die des Ap
Vikars DZW. Präifekten tretien können; das Nachlassen der Priesterberufe

und darausin der Heimat und die Möglichkeit kriegerischer Verwicklungen
15°


